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Betrifft kriegrsterbefälle.
die den Standesämtern von dem Herrn Minister des Innern

durch meine Vermittelung angezeigt werden.
Tie Anzeigen über Kriegssterbefälle müssen von mir dem

Herrn Minister des Innern zurückgegeben werden, wenn der
Kriegsteilnehmer seinen letzten Wohnsitz in einem anderen
Bundesstaate gehabt hat oder überhaupt nicht verstorben ist.
Tie Sterbeanzeigen über Kriegsteilnehmer , die ihren letzten
Wohnsitz in einem anderen Regierungsbezirke hatten, müssen
von mir dem betreffenden Regierungs -Präsidenten abgegeben
werden. Anzeigen der gedachten Art sind deshalb stets
mit Bericht an mich zurückzugeben.

Aus den Sterbeanzeigen dürfen keine  Zusätze oder Er¬
gänzungen oder Aenderungen oder Bleiverm>erke vorgenom¬
men werden. Ties hat vielmehr stets auf besonderem
Bogen oder mittels Berichts zu geschehen. Aufgrund der Fest¬
stellungen über die Ergänzung der Sterbeanzeige ist derSterbe-
fall alsbald zu beurkunden und nicht etwa, wie es schon,
mehrmals geschehen ist, die Sterbeanzeige erst zur Berich¬
tigung an mich zurückzugeben. (Vergl. Erlaß vom 9. Septem¬
ber 1914 I e 2383 — Muster und vom 30. Januar 1915 I e
289 und Verfügung vom 9. Februar 1915 Pr . I. 24. Sta . 142).

Tie Beurkundungen der Kriegssterbefälle -oder die Fest¬
stellungen der anderen Wohnsitze sind oft, namentlich bei
mehreren ländlichen Standesämtern , lange verzögert und
es ist oft, wenn das Standesamt nicht zuständig war , der
letzte Wohnsitz überhaupt nicht festgestellt worden, trotzdem
dies in den Verfügungen noch besonders angeordnet war.
Verschiedene Standesämter haben die Verfügungen (g. R.)
hierüber erst nach wiederholter Erinnerung erledigt und
zurückgesandt. Ich muß erwarten , daß diese Sachen stets
als Eilsachen behandelt und mit der größten Beschleuni¬
gung sorgfältig erledigt werden. Hierbei weise ich noch¬
mals daraufhin , daß Nach Maßgabe des mitgeteilten Er¬
lasses vom 17. Oktober 1914 l e 2979 den Angehörigen ein
beglaubigter Auszug aus dem Sterberegister kostenfrei zu
übersenden ist.

Tie Herren Vorsitzenden der Kreisausschüsse werden
ersucht, die ländlichen Standesämter sofort mit Anweisung
zu versehen.

Wiesbaden, den 23. Juni 1914.
Der Regierungspräsident : I . V.: Gizhcki.

Wird den Standesbeamten der Landgemeinden des Krei¬
ses zur genauen Beachtung mitgeteilt.

Tillenburg , den 26. Juni 1915.
_ _ Der Königl. Landrat : I . V.: Daniels.

Bekanntmachung.
Nach einer Mitteilung des Kriegsministeriums werden

die Postanweisungen an Kriegsgefangene in Frankreich, den
französischen Besitzungen ufw. jetzt in Bern nach dem Pari¬
kurs umgeschrieben, die schweizerisch-französischen Postan¬
weisungen lauten also auf denselben Betrag wie die an die
Ober-Postkontvolle in Bern gerichteten deutsch-schweizerischen
Postanweisungen.

Tas Umwandlungsverhältnis für Postanweisungen an
Kriegsgefangene in England und seinen Besitzungen beträgt
bei der Umschreibung im Haag 12,30 Gulden für 1 Pfund
Sterling.

Tillenburg , den 1. Juli 1915.
Der Königl. Landrat : I . V. : Daniels.

Bekanntmachung.
Es wird wiederholt bekannt gemacht, daß das Kriegs¬

ministerium und das Generalkommando für die Entscheidung
der Anträge auf Familienunterstützung nicht zuständig sind
und auch keine Berufungsinstanz bilden, an diese Behörden
gerichtete Eingaben dieser Art mithin zwecklos sind.

Alle Eingaben in solchen Angelegenheiten sind vielmehr
an den Kreisausschuß zu richten, dessen Entscheidungen end¬
gültig find.

Tillenburg , den 1. Juli 1915.
Der Vorsitzende des Kreisausschusses: I . V. : Daniels.

Die Privatfahrzeug- und Retttierbesitzer weise ich darauf
hin, daß die Nachweisung der im abgelaufenen Vierteljahr
bei versicherungspflichtigenTätigkeiten verwendeten .Arbeits-
tage und des dafür den Versicherten gewährten Entgelts als¬
bald bei der Versicherungsgenossenschast der Privatfahrzeug- und
Reittierbesitzer zu Berlin SW . 11, Kleinbeerenstr. 25 einzu¬
reichen ist. Versäumnis der Einreichung zieht Strafen nach sich.

Die Formulare sind in der Buchdruckerei Weidenbach hier I
erhältlich. f

Tillenburg , den 3. Juli 1915.
_ Der Königl. Land rat : I . V. : Daniels.

Bekanntmachung.
Die im Befehlsbereich des 18. Armeekorps für Stein¬

kohlenteer ergangenen Verfügungsbeschränkungen sind für alle
Gasanstalten und Kokereien aufgehoben mit Ausnahme der
Gasanstalten zu Wiesbaden, Hanau, Fulda, Offenbach und
der Höchster Farbwerke.

Tillenburg , den 2. Juli 1915.
_Der Königl. Land rat : I . V. : Daniels.

Bekanntmachung.
Unteroffizieredes Beurlaubtenstandes und Landsturmpflich¬

tige, die nur garnisondienst- oder arbeitsverwendungsfähig
gemustert sind und mindestens eine der nachstehenden Sprachen:
Französisch, Englisch, Russisch, Italienisch in Wort und Schrift
vollständig beherrschen, können als Dolmetscher verwendet wer¬
den, und wollen sich umgehend auf dem Bezirkskvmmando
Wetzlar melden. Bezirkskommando Wetzlar.

! Bekanntmachung.
Laut Verfügung des Herrn Reichskanzlers vom 24. Juni

ist die Aufnahme für die Bestände an Verbrauchszuckeram
1. Juli 1915 zu wiederholen. Anmeldeformulare sind bei
der Handelskammer erhältlich.

Tillenburg , 'den 3. Juli 1915.
Die Handelskammer.

WMIsmtticver Cef
Ohne Ungeduld und gefchloffcn.

Tie „Nordd. Allgem. Ztg." schreibt in ihrem politischen
Tagesbericht:

Die f r a nz ö s i s che P r e sse , außer Stande , dem fran¬
zösischen Volke die militärische Niederzwingung Deutsch¬
lands für eine nähere oder auch nur fernere Zeit glaubhaft
zu machen, versucht die mit Recht sinkenden Hoffnungen durch
die Vorspiegelung einer politifchen Zerrüttung  und
Zermürbung in Deutschland  neu zu  beleben . Dazu
werden die verschiedenen Kundgebungen von sozialdemo¬
kratischer Seite weidlich ausgenutzt. — So schreibt der
„Temps" am 27. Juni über die Rede des Abg. Braun:
Die erste Stimme eines Volksvertreters hat sich im preußi¬
schen Abgeordnetenhause vernehmen lassen, um Frieden zu
fordern . Es liegt nur an uns , an der Ausdauer und Festig¬
keit der Verbündeten , daß diese Stimme nicht vereinzelt
bleibt und daß andere aus ganz Deutschland hinzukommen.
— Dasselbe Blatt sagt am 29. Juni zu der Kundgebung dvs
Parteivorstandes : Daß sich die Sozialdemokratie mit dieser
Kundgebung hervorwagen kann, nachdem sie gelehrig der
kaiserlichen Politik gedient hat , beweist, daß die Müdigkeit
des deutschen Proletariats tatsächlich besteht, und daß das
Verlangen des Volkes nach sofortigem Frieden nicht mehr
unterdrückt werden kann. Das Anzeichen ist wertvoll und
kann, wenn es überhaupt nötig wäre, uns nur in unserem
Willen bestärkest, den .Krieg bis zum Ende durchzuführen
bis zum völligen Siege der Sache des Rechtes und der
Freiheit . — Der „Figaro " vom 26. Juni schreibt über die
Braunsche Rede : Währestd in Berlin die offizielle Welt
lacht, flaggt, sich bläht , verbreitet sich in ganz Deutschland
eine tiefe Entmutigung , eine schreckliche Müdigkeit, ein all¬
gemeines Jammern . — Die andern Blätter äußern sich
ähnlich.

Die Unkenntnis der französischen Presse in der Beur¬
teilung deutscher Zustände ist uns nichts Neues. Wir er¬
innern uns, daß namhafte Blätter manche innerpolitischen
Auseinandersetzungen als Zeichen innerlicher Zersetzung, ja
als den Beginn einer Revolution angesehen haben. Wenn
die Zeit einmal die Akten über die Vorgeschichtedieses
Krieges öffnen wird, wird die Welt mit Erstaunen sehen, daß
nicht nur die französische Presse, sondern hochstehende amt¬
liche Persönlichkeiten von Bildung und Rang des Glaubens
waren, Deutschland  wäre aus Gründen der inneren
Politik  einem Kriege nicht gewachsen,  und wie
sehr der Glaube, Deutschland werde aus solchen Rücksichten
doch vor der Politik der Entente kapitulieren , die Haltung
der französischen Regierung gegenüber der russischen Provo¬
kation bestimmt hat . Es sind die gleichen Leute, die heute
glauben , innerpolitische Differenzen werden die deutsche
Widerstandskraft brechen.

Wir benützen gern die Gelegenheit, um die französi¬
sche Presse über den wahren Stand der Meinun¬
gen  in Deutschland aüfzuklären . Es ist ganz einfach und
für den Außenstehenden leicht zst verstehen. In Deutsch¬
land ist man im allgemeinen der Ansicht, daß Frankreich)
England und Rußland in kürzerer oder fernerer Zeit ein-
sehen werden, daß eine Besserung der militäri-
f che n Lage  zu ihren Gunsten nich t mehr zu er¬
hoffen und die Fortführung des Krieges zweck¬
los  ist. Von dieser Ansicht ausgehend, „gestützt auf die durch
die Tapferkeit unserer Volksgenofsen in Waffen geschaffene
günstige Kriegslage ", ist der sozialdemokratischeParteivor¬
stand mit feinem Manifest hervorgetretenD wie andere Or¬
ganisationen auf Grund unserer Siegeszuversicht bereits mit
der Formulierung ihrer Forderungen für den künftigen Frie¬
den vorangegangen waren . Die Unterschiede betreffen die
Wünsche über den Inhalt des künftigen Friedens . Gleich-
chermaßen ist in unserem ganzen Volke das Bewußtsein
unserer Stärke.  Wollen sich unsere Feinde durchaus
falschen Vorstellungen über „Zeichen der Schwäche und
Kriegsmüdigkeit" hingeben, so mögen sie es tun . Das
deutsche Volk wartet ohne Ungeduld und g e-
schloffen  den Zeitpunkt ab, wo unsere Feinde bereit
sind, die Konsequenzen aus der militärischen Lage zu ziehen.

Der Krieg.
Me Tagesberichte.
Der amtliche deutsche Bericht.

Großes Hauptquartier, 3. Juli. (Amtlich.)
westlicher Kriegsschauplatz:
Die Franzosen griffen in der Nacht unsere Stellungen

nordwestlich Soüchez an. Der Angriff  wurde ab¬
gewiesen.

Bei Les Eparges mißlang  ein durch Handgra¬
natenfeuer und Stinkbomben vorbereiteter französischer
Angriff.

Die vorgestern auf dem Hilsenfirst  eroberten Werke
gingen gestern wieder an den Feind verloren.

Seitlicher Kriegsschauplatz:
Nichts von Bedeutung.

Südöstlicher Kriegsschauplatz:
Nördlich des Dnjestr dringen unser Truppen

unter Versolgungskämpfen über die Linie Maryampol -Nara-
- jow-Miasto gegen den Z lo t a - L ipa - Ab s chnit t vor.
i Sie haben den Bug abwärts von Kamionka-Strumilowa
i bis unterhalb Krhlow an vielen Stellen erreicht
? und sind auch in nördlicher Richtung zwischen Bug und

Weichsel in flottem Fortschreiten.  Die Niede-
l rungen der Labunka  und des P o r sind , trotzdem der Geg-
■ ner an einzelnen Stellen noch hartnäckigen Widerstand zu
\ leisten versuchte , nunmehr in unserer Hand.
j Auch im Whnica - Ab  s chn i t t zwischen Krasnik
' und der Mündung faßten die deutschen Truppen
: auf dem Nordufer F u tz.

Zwischen linkem Weichselufer und Pili ca  ist die
| Lage im allgemeinen unverändert . Ein russischer G e -
■ genstoß  südwestlich Radom wurde a b g e w i e se n.

Ober ste Heeresleitung.
Großes Hauptquartier, 4. Juli. (Amtlich.)

westlicher Kriegsschauplatz:
In den Ar gönnen  haben unsere Truppen die Offen-

j siv 'e fortgesetzt.  Die Beute hat sich erheblich erhöht.
\ Sie beträgt für die beiden ersten Julitage : 2556 Gefan-

gene (darunter 37 Offiziere), 25 Mas chi n e ng ewe hte,
j 72 Minenwerfer , 1 Revohv erkanone.
\ Auf den Maas höhen  wiederholte der Feind trotz aller
; Mißerfolge viermal  seine Versuche zur Wied e rero b e-

rung  der verlorenen Stellungen bei Les Eparges;  wir
wiesen seine Angriffe glatt ab.

Nordwestlich von Regneville  eroberten wir die fran¬
zösischen Stellungen in 600 Metern Breite  und
entrissen nördlich von FehenHahe  dem Feind ein Waldstück.

Die Fliegertätigkeit  war gestern sehr lebhaft.
Deutsche Flugzeuge bewarfen das Land guard - Fort  bei

z Harwich sowie eine englische Zerstörerflottille  und
; griffen das befestigte Ranch,  die Bahnanlagen von Dem-

basle  und das Sperrfort Re mir emo nt an . Ein engli-
| sches Flugzeug stürzte  nördlich von Gent an der holländischen
k Grenze brennend  ab . Ein deuffches Kampfflugzeug zwang
s einen französischen Flieger bei Schlucht zur Landung.

Ter Feind bewarf Brügge, ohne militärischen Schaden an-
; zurichten.

Seitlicher Kriegsschauplatz:
I Die Lage ist unverändert.

Südöstlicher Kriegsschauplatz:
Die Armee des Generals von Linsingen ist in voller

: Verfolgung  gegen die Zlota - Lipa ; 3000 Russen
\ fielen in unsere Hand.  Unter ihrem Druck weicht der
1 Feind auf seine Stellungen von Narajow-Miasto bis nördlich
r Przemhslanh.

Bon Kamionka bis Krhlow (am Bug) ist die Lage unver-
; ändert. t ,

Die Armeen des Generalfeldmarschalls v. Mackensen sind
in fortschreitendem Angriff.

Zwischen der Weichsel und Pilica hat sich nichts Wesent¬
liches ereignet.

Ober ste Heeresleitung.
Der österreichische amtliche Bericht.

Wien,  3 . Juli . (W.B.) Amtlich wird Verlautbart, mittags:
Russischer Kriegsschauplatz: In Ostgalizien  dringen die

Verbündeten Truppen in der Verfolgung östlich Halicz  und
über die Narajowka  vor und sind nördlich anschließend
in erfolgreichem Angriff auf die Höhen östlich Janczhn.

Am Bug  ist die Lage unverändert.
Zwischen Weichsel  und Bug  dringen die verbündeten

Truppen unter heftigen Kämpfen stetig vor. Str . Zamosz
wurde erstürmt. Westlich hiervon wurden die Russen überall
über die P o r - B a ch-Niederung, die in unserem. Besitz ist,
zurückgeworfen, der Uebergang über den Bach an mehreren
Stellen erkämpft. Oestlich Krasnik,  um das noch be¬
kämpft wird, wurde Studzianki  genommen ; ebenso ist
westlich Krasnik der Ort Whsnica  erstürmt . Auch hier ist
der Feind vom südlichen Ufer der Whsnica überall zurückge¬
schlagen, und nördlich des Baches schon an einigen Stellen ge¬
worfen. Am Por -Bach und bei Krasnik wurden gestern 480 0
Gefangene  und 3 Maschinengewehre eingebracht. Westlich
der Weichsel Geschützkampf.

Italienischer Kriegsschauplatz: Der gestrige Tag brachte den
Italienern  an der küstenländischenFront eine neue
Niederlage.  Nach vergeblichen Vorstößen bei Sagrado und
Polazzo begann gegen Abend wieder ein von mindestens zwei
Infanteriedivisionen geführter Angriff gegen den Abschnitt des
DoberdoPlateaus  von Polazzo bis zum Monte Coisich.
Unsere kampfbegeisterten Truppen schlugen den Feind wie immer
überall zurück. Seine Verluste waren auch gestern schwer.
Gegen den Görzer Brückenkopf  südwestlich des Monte
Sabotino angesetzte feindliche Angriffe wurden gleichfalls blutig
abgewiesen. An der Kärntner Grenze wurde in den letzten
Tagen um den Großen Pal (östlich des Plöckenpasses) ge¬
kämpft. Der Berg Blieb schließlich in unserem Besitz. Im
Tiroler  Grenzgebiet fanden stellenweise Geschützkämpfe statt.

Wien,  4 . Juli . (W.B.) Amtlich wird verlautbart , mittags:
Russischer Kriegsschauplatz: Die Russen, die gestern in Osti-

galizien zwischen Narajowki und Zlota - Lipa,  sowie
nördlich anschließend mit starken Kräften Widerstand leisteten,
wurden von den verbündeten Truppen angegriffen und nach
stundenlangem Kampfe auf der ganzen Front gegen die Zlota-
Lipa zurückgeworfen. 3000 Gefangene  und mehrere Ma¬
schinengewehrewurden erbeutet. Auch in der Gegend von
Przemhslanh und Glinisnh ist der Feind im Rückzuge gegen
O. Am Bug hat sich die Lage nicht geändert. In Russischi-
Polen  Mm es an mehreren Frontabschnitten zu heftigen



Kämpfen, da die Russen unter Einsatz von Verstärkungen zu
Gegenangriffen übergingen. Me diese Versuche, verlorenes
Terrain zurückzuerobern, scheiterten vollständig. Eines un¬
serer Korps wies allein fünfSturmangriffedes  Feindes
ab Am Por -Bach und an oer Whsznica dauern die Kämpfe
fort. Beiderseits 3 tudzianki  drangen unsere Truppen in
einer Frontausdehnung von mehreren Kilometern in die
Hauptstellung des Gegners ein  und warfen den
Feind unter schweren Verlusten zurück. Hierbei wurden über
1000 'Gefangene  gemacht , drei Maschinengewehre und
drei Geschütze erbeutet. Die Höhen nördlich Krasnik wur¬
den in schwerem Kampfe genommen.

Italienischer Kriegsschauplatz: Die Italiener erneuerten auch
gestern wieder ihre Anstrengungen, am Rande des Plateaus
von D o b e r d o Fuß zu fassen. Nach einer den ganzen Tag
dauernden Beschießung des Abschnittes von Redi - Puglia
mit schweren Geschützen, setzte hier nachmittags ein Angriff
von mindestens vier Infanterie - Regimentern
ein, der zu heftigen Nahkämpfen führte. Ein Gegenangriffder
tapferen Verteidiger tvarf schließlich den Feind von den
Höhen hinunter.

Versuche des Feindes, sich unseren .Stellungen bei Woli¬
scha ch (westlich Tolmein) und dem Gebiete südlich des Krn
zu nähern, wurden schon im Keime erstickt. Alpini, die in
dieser Gegend einen Vorstoß gegen einen unserer Stützpunkte
unternahmen, wurden nach erbittertem Handgemenge zurück¬
geworfen.  Die Verluste des Feindes sind überall wieder
sehr schwer.

Das italienische Torpedoboot „17 O. S ." ist am 2. Juli
abends in der Nord-Adria vernichtet  worden.

Südöstlicher Kriegsschauplatz: Auf diesem fanden nur verein¬
zelte Grenzgeplänkel statt.

Der türkische amtliche Bericht.
Konstantinopel,  3 . Juli . (W.B.) Das Hauptquar¬

tier teilt »sit : An der Dardanellen fro  n t bei Art
Burnu ereignete sich im Laufe des 30. Juni und 1. Juli nichts
von Belang. Drei große Schiffe des Feindes näherten sich
diesem Gebiete und schifften beständig mit Hilfe von Schaluppen
und Barkassen Verwundete ein. Obwohl diese Fahrzeuge kei¬
nerlei Abzeichen als Hospitalschiffe trugen, feuerten wir nicht
auf sie. Im Süden bei Sedd ül Bahr sind die nach großen Vor¬
bereitungen seit drei Tagen unternommenen feindlichen An¬
griffe dank des tapferen Widerstandes unserer Truppen voll¬
ständig zusammengebrochen. Der Feind wurde Unter erneuten
beträchtlichen Verlusten in die alten Stellungen zurückgeworfen.
In der Nacht vom 30. Juni zum 1. Juli und am 1. Juli
dauerten auf dem linken und rechten Flügel dieses Gebietes
die Grabenkämpfe ohne Bedeutung an. Am 1. Juli abends
eröffneten unsere bis an die Meerenge vorgeschobenen Batte¬
rien ein überraschendes Feuer auf das feindliche Lager. Sie er¬
zielten einen großen Erfolg und brachten die feindliche Batterie
zum Schweigen. Außerdem zerstörte ein guter Treffer eine
feindliche Haubitze und tötete eine große Zahl von Soldaten
und Tieren, die sich in der Umgebung der Haubitze befanden.
Auf den anderen Fronten nichts von Bedeutung.

Konstantinopel,  3 . Juli . (W.B.) Bericht des Großen
Hauptquartiers : Am 2. Juli ereignete sich bei Ari Burnu nichts
von Bedeutung. Bei Sedd ül Bahr verschwendete der Feind
eine große Menge Munition , um unsere Vorbereitungen zu dem
beabsichtigten Angriff auf seinen linken Flügel zu stören.
Er erzielte keine Ergebnisse. Unsere Truppen kamen trotz dieses
Feuers bis an seine Schützengräben heran und bedrängten den
Feind bis auf kurze Entfernung kräftig. Im Zentrum herrscht
verhältnismäßige Ruhe. Am linken Flügel Infanterie - und
Artilleriefeuer mit Unterbrechung. Auch werden Bomben von
Graben zu Graben geworfen. Unsere anatolischen Batterien er-
öffncten ein heftiges Feuer gegen Schiffe, auf denen der Feind
Verstärkungen bei Sedd ül Bahr landen wollte, und zwangen
ihn, die Landung zu unterlassen und seine Schiffe sofort zurück¬
zuziehen. Der Feind erlitt ernste Verluste. Diese Batterien
beschossen auch -wirksam feindliche Lager bei Sedd ul Bahr
und bei Takte Burnu , sowie die Truppen und eine Haubitz¬
batterie des Feindes. Feindliche Flieger warfen erfolglos
Bomben auf Jeni Schehir. An den übrigen Fronten nichts
Wichtiges. *

» * *

Die amtlichen Berichte der Gegner.
Der französische amtliche Bericht  vom 3. Juli

lautet : Abends:  Der Tag war durch Zunahme der Tätigkeit
der feindlichen Artillerie , besonders in Belgien, im Gebiet

• von Neuville, Ecurie, Rodlincourt und auf der Front von der
■Somme bis Aisne gekennzeichnet. Wir entgegneten durch Feuer

auf die feindlichen Schützengräben und Batterien. Auf dem
rechten Ufer der Aisne, im Gebiete von Soupir und Trohon
und in der Champagne (Front Derthes -Beausejour) Minen-

[ kämpf. In den Argonnen war der Tag ruhig. Nach.Mißlingen
seiner letzten Angriffsversuche unternahm der Feind keinen
Jnfanterieangriff mehr. Auf den Maashöhen, am Calonne-
Graben und an der Front 'von La Haye dauert das Geschütz¬
feuer an. In den Vogesen einige Artilleriekämpfe in Fon-
tenelles und am Hartmannsweilerkopf.

Der russische amtliche Bericht  vom 3. Juli lautet:
Im Laufe des 30. Juni wiesen wir nördlich Prasznicz und in
der folgenden Nacht in der Gegend von Szawle und Racionz
örtliche Angriffe der Deutschen ab. Auf dem linken Weichsel¬
ufer unternahm der Feind im Laufe des 1. Juli fruchtlose
Angriffe auf die Front Sienno -Jozefow. In der Gegend von
Lublin befindet sich der Feind in Fühlung mit uns entlang
der Flüsse Whsznica und Por . Zwischen Wjeprz und Bug macht
der Feind ' weiter Fortschritte  in der Richtung nach
Norden und Nordosten. Am 1. Juli fanden hartnäckige Nach¬
hutgefechte nördlich Zamosz statt. Ein preußisches Garde¬
regiment, das sich des Dorfes Jukow bemächtigte, wurde durch
einen Gegenangriff verjagt. An der Front Sokpal-Halicz unter¬
nahm der Feind am 30. Juni und am Vormittag des 1. Juli
zahlreiche Angriffe, wovon wir den größten Teil abwiesen,
indem wir dem Feind schwere Verluste zufügten. Im Laufe un¬
serer Gegenangriffe machten wir über 2000 Gefangene Und
nahmen mehrere Maschinengewehre. Indessen gelang es süd¬
lich Rohathn beträchtlichen feindlichen Streitkräften gegenAbend
des 1. Juli , sich auf dem linken Ufer der Gnila - Lipa zu
halten. Am Dnjestr hat sich nichts verändert. — Vom 4. Juli:
In der Nacht und am Tage des 2. Juli unternahm der Feind
zahlreiche Teilangriffe westlich des mittleren Njemen, an der
ganzen Front der Szeszuppe, gegen den Bobr bei Ossowiec, am
rechten Ufer der Weichsel bei Staroshebh, südlich der Pilica in
der Gegend von Radom, sowie bei Pakoslaw und Sienno . Alle
diese Angriffe wurden erfolgreich abgewiesen. Es gelang dem
Feinde nur, Schützengräbender ersten Linie in geringer Aus¬
dehnung in der Gegend von Kalwarja zu nehmen. Am 2. Juli
nahmen die hartnäckigen Kämpfe am Por und nördlich von
Zamostje ihren Fortgang. Sonst hat sich nichts verändert. —
Im Schwarzen Meer zerstörte eines unserer Unterseeboote im
Kohlenrevier an der Küste drei Dampfer, einen großen Segler
und verschiedene Schoner und Schaluppen. Unsere Torpevo-
boote beschossen mit Erfolg Zunguldak.

Petersburg,  4 . Juli . (W.B.) Bericht des Gene¬
ralstabs der Kaukasusarmee vom 1. Juli : In der Küsten¬
gegend Artilleriekämpfe . Eines unserer Torpedoboote wech¬
selte Schüsse mit Den türkischen Batterien . In der Gegend
von lOth wurde die feindliche Offensive, die im Süden von
Karika eingesetzt hatte , zurückgedrängtz In der Gegend von
Kara Derbent bemächtigten sich unsere Trüppen der Höhen
im Westen des Dorfes Aidarkom. Im Süden von Asbazak
wurden die Türken gegen die Bergkette von Schariwnag
zurückgeworfen. In der Gegend von Zewan Artilleriege-
sechte. Auf den übrigen Fronten keine Veränderung.

R o m , 3. Juli . (W.B.) Amtlicher Kriegsbericht. Längs
der ganzen Grenze ist die Lage unverändert . Tie Ar-
tilrerieaktion , welche mit Stärke gegen die befestigten Werke
von Malborgas und Predil fortgesetzt wurde, richtete an
diesen sachlich sehr beträchtlichen Schaden an und verur¬
sachte ebenfalls große Explosionen. Der Feind unternahm
gestern Nachmittag einen heftigen Gegenangriff gegen un¬
sere Stellungen auf dem Hochplateau von Corsico. Er
wurde zurückgeworsen und ließ etwa 200 Gefangene in un¬
seren Händen , gez. Cadorna.

* * *

vom westlichen Kriegsschauplatz.
Paris,  3 . Juli . (TU .) Reims wurde am Sonntag

; von neuem bombardiert . Einer Meldung der „Union Repu-
j blicain " zufolge hörte man das schreckliche Pfeifen der Bom-
■ öen gegen 6 1/ 2 Uhr und während 20 Minuten fielen die groß-
l kälibrigen Geschosse der deutschen schweren Artillerie ohne
f Unterbrechung auf die Stadt . Das Bombardement machte
: einige Opfer unter der Zivilbevölkerung.

vom südöstlichen Kriegsschauplatz.
Wien,  4 . Juli . (W.B.) Aus dem Kriegspressequartier

wird gemeldet: Die russischen Truppen,  insbeson¬

Cotenkultus an der front.
Von Stabsarzt Dr . S a m es.

Im Stellungskriege findet sich naturgemäß bei den
Kämpfern das Bestreben ein, die Stätten , in denen sie mit
Wahrscheinlichkeit längere Zeit hausen müssen, wohnlicher aus¬
zugestalten. In den Unterständen weichen unbehauene Balken¬
wände glatten Wandflächen und diese bringen es, wenn man
bas Glück hat, wie wir in der Nähe einer Leinenweberei zu
liegen, sogar zu einer hellen Stoffbekleidung. Darauf prangen
Bilder, und über dem Tischchen schwebt die Lampe. Die Kul¬
tur des Krieges regt sich leise, erst in der Enge, geht aber
bald dazu über, mit großzügigeren Mitteln dem Wöhle des
Körpers und Geistes zu dienen. Auch im Rahmen unseres
Regiments vollzogen sich derartige Wandlungen. Es entstan¬
den Badeanstalten, Wäschereien hinter unserer Front . Unser
Nachbarbataillon eröffnete für seine Leute eine Lesehalle. Dem
einer geistigen Verwilderung abgeneigten deutschen Sinne
widerstrebte es, die französischen Kinder der gesittenden Hand
ihres Lehrers entronnen zu sehen, und so richtete man in
unserem Herbergsdörfchen eine Schule für sie ein.

Ein Sturmangriff , der unsere Waffen tief in die feind¬
lichen Linien trug und auf beiden Seiten seine Opfer forderte,
legte es uns in den Sinn , der edelsten Kultur zu pflegen, der
wohl ein kämpfendes Volk sich widmen kann, dem Kultus
unserer Toten.

Am 18. Februar hatte unser Regiment im Bunde mit
bayerischen und württembergischen Pionieren erfolgreich ge¬
fachten und wir hielten es für eine Ehrenpflicht, unfern Ge¬
fallenen eine Ruhestatt zu schaffen, so würdig, wie es ihr
tapferes Verbluten für das Vaterland verdiente. Der Ort,
wo der Friedhof in Angriff genommen wurde, liegt am
Fuße des Berges, auf dem sich die Kämpfe der letzten fünf
Monate abgespielt hatten . Der Wald steigt dort hinab und
breitet sich am Bergfuße mit seinen mächtigen Buchen zu
einem ernsten Haine aus . Wie oft hatte der Weg unsere nun
im Kampf gebliebenen Kameraden hier vorbeigeführt! Rückten
sie zur Ruhe ins Quartier hinab, so sahen sie von hier aus
zuerst das heimelige Dörfchen, das ihnen Rast für 24 Stunden
gab, in einem Kranze von Bergen liegen. Dort, am Haine
vorbei, stiegen sie auf zu ihrem letzten, schweren Gang. Nun
trug man sie hinab, senkte sie zu Füßen jenes Gipfels ins
Grab, auf dem sie so oft in stillen Nächten treue Wacht ge¬
halten hatten.

Dem Kunstsinn unseres Regimentsadjutanten Leutnants
' Kreis (Regimentsadjutant beim . . . Landw.-Jnf .-Regt., ein

Dille nburger  Kind ), der vor dem Kriege als Architekt
ein bekanntes und tätiges Mitglied des „Deutschen Werk¬
bundes" war, verdanken wir den Entwurf der würdigen Und
schönen Anlage des Friedhofs mit Denkmalsschmuck. Die
Länge des Walvplanes gliederte er in drei terrassenartig sich
folgende, stufengetreunte Abschnitte, wodurch er eine harmo¬
nische 'Raumwirkung des sonst zu langgestreckten Bereiches
erzielte. Einem Vorhofe fügen sich zwei Gräberreihen an.
Auf der Talseite des Vorhofes ruhen die ersten Toten, die
dieser Wald in seinem Erdenschoß umschließt. Sie sind in
den Sappenkämpfen vor dem 18. Februar gefallen. Ihre
Gräbergruppe bildet den Grundstock des Friedhofes. Die Berg¬
seite des Borhofes wird von einem Denkmal eingenommen.
Gleich einem Altar entragt dem Waldboden ein mächtiger,
gemauerter Sandsteinwürfel, auf einem Unterbau ruhend, der
sich nach beiden Seiten in einer Steinbank fortsetzt. Eine
Steinschale, aus einem riesigen Blocke gemeißelt, krönt das
Ganze. Das Denkmal trägt die eingemeißelten Worte:

Heilig sei dieser Hain,
Hier ruh'n gefallene Helden! !

>
Von hier aus überblickt man die ganze, tiefer gelegene j

Gräberanlage. Wir steigen hinab und befinden uns auf dem ,
Hauptwege oer ersten Friedhofterrasse. Zu beiden Seiten brei- i
ten sich die Gräber aus : einzeln belegte wechseln ab mit »
Sammelgräbern . Einen Stab von Fachleuten hatte Leut¬
nant K. aus dem Bataillon herangezogen: Friedhofsgärtner,
Steinmetzen und Holzbildhauer. Sie setzten seine Gedanken
in Werke um, und es ist erstaunlich, was sie alles dem rn
den armen Vogesendörfern vorhandenen Baustoff entlockten.
Wo war der Steinbruch, der das schöne Sandsteinmaterial für
Denkmal und Leichensteine lieferte? Die Franzosen hatten
im Oktober ein kleines Nachbardorf um der Zerstörung einiger
Gepäckfuhrwerkewegen zur Hälfte in Trümmer geschossen,
wohlgemerkt ein französisches. Dort fanden sich rote Sand - !
steine genug in dem grausen Schutt. Ein Erbauer hatte über
der Türe seines Hauses, wie es vielfach in der Gegend j
der Brauch ist, sorglich eine schwere Sandsteinplatte einge- !
mauert. „Pax huic domui" hatte er hineinmeißeln lassen. Da ;
kam die Granate , riß die Wand ein, hinter der sich der Be- l
wohner gegen die Welt draußen behaglich geborgen glaubte, !

dere die Kosaken, haben im Mai in der n örd lichen Bu¬
kowina viele Greueltaten  begangen . Nachträglich
sind noch folgende Ausschreitungen festgestellt worden : Ju
Kotzman wurden die Gebäude der BezirkShauptmannschust,
des Gemeindeamts, des Bezirksgerichts, des Postamts , des
Gymnasiums sowie sämtliche Geschästsläden und die Privat¬
wohnungen der Beamten vollständig ausgeplündert . Ver¬
wüstet wurde ein Meierhof des griechisch-orientalischen Re¬
ligions -Fonds in Zahorby ; drei private Meierhöfe und meh¬
rere Wohnhäuser wurden niedergebrannt . Ein 2 /̂g jähri¬
ges Mädchen wurde geschändet und eine 75 jährige Greisin
genotzüchtigt. Aus drei Dörfern in der Umgebung von
Kotzman wurden 35 Männer, 18 Frauen , darunter eine
Wöchnerin, und 54 Kinder, ferner aus sieben Dörfern des
Zastawna -Bezirks 80 Männer , 24 Frauen und 22 Kinder
verschleppt.

Wien,  4 . Juli . Der Kriegskorrespondent des „N. W.
Tgbl ." meldet aus Czernowitz: Auch im Grenzgebiet der
Bukowina  ist seit wenigen Tagen eine allgemeine Rück¬
zugsbewegung der Russen eingetreten. Um ihren Rückzug zu
decken, versuchen die Russen an den wichtigsten Grenz¬
straßen nochmals einen Widerstand mit besonderer Heftig¬
keit. Im übrigen schreiten sämtliche Kämpfe in Galizien
außerordentlich günstig fort, die Befreiung ganz
Galiziens  vom Feinde steht unmittelbar bevo r.

Wien,  3. Juli . (W.B.) In der S chl ach t b ei Kras-
nik - Zamosz  schreitet der Angriff der verbündeten Trup¬
pen erfolgreich vorwärts . Mehrere wichtige Stütz¬
punkte  der russischen Verteidigung wurden bereits er-
st ü r m t. Die an der unteren Gnila -Lipa geworfenen Rus¬
sen werden von der Armee Linsingen verfolgt . Am Dnjestr
herrscht Ruhe . Auf dem italienischen Kriegsschauplatz
wurde abermals ein gegen den unteren Jsonzo gerichteter
italienischer Angriff unter großen Verlusten des Feindes
abgewiesen.

0cm südlichen Kriegsschauplatz.
Lyon,  3 . Juli . (TU .) Lyoner Blätter berichten aus

Rom, daß die Italiener gegenwärtig auf stärkeren Wider¬
stand stoßen und ihre Fortschritte langsamer sind. Tie
Oesterreicher hätten bedeutende Verstärkungen erhalten , ihre
zahlreiche Artillerie sei gut in den Aushöhlungen des felsi¬
gen Bodens versteckt, die Kanonen mit einer Farbe , die dem
Felsen und dem Schnee gleicht, angestrichen. Trotz der
Tätigkeit der italienischen Flieger , sei es sehr schwer, die
österreichischen Batterien aufzufinden.

Der KriegM §ee.
Ein Seegefecht bei Gotland.

Berlin , 3. Juli . (W.B. Amtlich.) 1
Auf der Rückkehr von einer Vorpostenstellung

traf am 2. Juni gegen 6 Uhr morgens ein Teil
unserer leichten O stse e str e i t kr ä f t e , die ihrer Aufgabe
gemäß in aufgelöster Ordnung fuhren, zwischen Gotland
und Windau  bei strichweise unsichtigem Wetter auf rus¬
sische Panzerkreuzer . Es entspannen sichE i n z e lg e f e ch te,
in denen unsere schwächeren Streitkräfte versuchten, den
Gegner in den Bereich der Unterstützung zu ernsterem Kampfe
zu ziehen. Im Verlaufe dieser Einzelgefechte vermochte
S . M. S . „Albatrotz"  nicht, den Anschluß an die eigenen
Streitkräfte wieder zu gewinnen. Nach zweistündigem
schweren Kampfe  gegen 4 Panzerkreuzer , die mit der
Beschießung auch innerhalb der schwedischen Hoheitsgewässer
fortfuhren , mußte das Schiff infolge zahlreicher Treffer
in sinkendem Zustande bei Oestergarn  auf Gotland auf
Strand gesetzt  werden. Es hatte 21 T o t e und 2 7 V e r-
wundete,  deren sich die schwedischen Behörden und Ein¬
wohner in menschenfreundlichsterWeise annahmen.
Der Stellvertreter des Chefs des Admiralstabs : v. B e h n ck e.

(„Albatroß " war ein Minenschiff; es hatte 2200 Tonnen
Wasserverdrängung , war 104 Meter lang, 11,2 Meter breit,
lies bei 6600 PS. 20 Knoten und hatte 198 Mann Besatzung.
Bewaffnet war es mit drei 8,8-Zentimeter -schnellfeuer-
kanonen.)

Nach allen in Stockholm eingetroffenen Meldungen über
die Seeschlacht an der Küste von Gotland kämpfte der „Alba¬
tros " gegen eine große Uebermacht.  Schwer beschädigt
suchte das Schiff mit forcierter Fahrt unter lebhaftem Feuer¬
wechsel mit seinen Verfolgern sich unter der Küste von Got¬
land in Sicherheit zu bringen. Aber die Russen setzten un¬
bekümmert um das schwedische Seegebiet die Beschießung

und schleuderte höhnisch die Platte mit der vergeblichen In¬
schrift von ihren Pfosten. Da hob mau den Stein auf und
brachte ihn zu unserem Friedhofe. Möge er hier den Tote»
besser den Frieden ihres .Schlafes bewahren, als er es dort
den Lebenden vermochte.

Zu Gedenktafeln oder Grabsteinen ließ Leutnant K. die
Sandsteinfundstückesich formen, je nach Größe oder Gestalt,
und setzte sie zu Häupten unserer Entschlafenen. Ihre Namen
wurden hineingemeißelt, auch der Tag, an dem sie gefallen,
und mit ehrenden Worten wurde ihr Heldentod dem Gedächtnis
der Zukünftigen überliefert. Kränze aus immergrüner Stein¬
eiche lehnen daran, und Epheu rankt darüber. Moos fugt sich
zwischen Helle, unbehauene Steine, die die mit dunklem Immer¬
grün überzogenen Hügel einfassen. Der Moder des Wald¬
bodens hat dem weichen Teppich des Rasens weichen müssen,
der alle Zwischenräume freundlich füllt. Wie in einem Kirchen-
innern da und dort weiße Kerzenstöcke mit roten Flammen
sich gegen die dunkeln Steinwände abheben, so leuchten in
unserem Totenhaine weiße Holzkreuze mit roten Dächern
zwischen den ernsten Steinmalen auf und bringen in der
Walddämmerung eine gedämpfte Farbenfreudigkeit hervor, äi

So ruhen hier Preußen, Bayern, Württemberger in de»
Ehren ihres Heldentunks. Zahlreich ist Unter ihnen die Schar,
um die Frankfurts Mütter und Gattinen trauern . Doch auch
der Söhne Frankreichs wollen wir gedenken, die in diesem
Totenhaine den Unseren friedlich zugesellt sind. Der Tod hat
eine versöhnende Kraft. Unsere tapferen Gegner ruhen nicht
abgesondert von den Deutschen. Ihre Gräber wechseln mit
denen unserer Kameraden ab. Ihre Namen, soweit sie festzu-
stellen waren, Todestag und ein ehrendes Wort für sie stehen auf
ihren Kreuzen und'Steinen . Der gleiche Schmuck, die nämliche
Pflege wie den unseren werden ihren Ruhestätten zuteil.

Mag der Ausgang des Krieges über das Schicksal dieses
französischen Grenzstriches entscheiden, wie er will, es iß
sicher, daß behördliche Vereinbarung den Bestand dieser Stätte
vorblldlicher Kriegsgräberkunst dauernd verbürgen wird. So
dürfen wir uns der Hoffnung hingeben, daß dieser Toten-
garten des Waldes, so wie wir ihn jetzt liebevoll pflegen, auch
in alle Zukunft weiterbestellt werde, als läge er im Schutzs
der Heimat. Den Hinterbliebenen in der Heimat wird es ei»
Trost sein, zu wissen, daß die, um die sie trauern , hier ruhe«-
so würdig, wie es Helden geziemt, und so schön, wie es siw
liebende Gedanken nur immer ausmalen mögen.



uttö fügten dem Schiff nach Aussage deutscher Ma-
eIt  gerade auf dem neutralen Seegebiet die schwersten
ö£lt  zu . Granaten schlugen auf den Strand , so daß
schwedische Bedienungsmannschaft des Oestergarnfeuers

ner  dem Berge Deckung suchen mußte. 100 Meter vom
^ird lief das Schiff auf und liegt dort mit starker Schlag-

JjT die deutsche Flagge im Topp auf dem Hintermast,
^brend der Vordermast fortgcschossen ist. Als das Schiff
Ajef, spielte die Musikkapelle an Bord die deutsche Na-
Malhymne und die Besatzung brachte Hurrarüfe aus , froh

russischen Gefangenschaft entronnen zu sein. Das Schiff
Ai einen schaurigen Anblick mit seinen Toten nnd Verwun-Eine Granate ist

wobei zehn

»ne

Pid

tom

im Operationsraum des Schiffs
platzt, wobei zehn Verwundete getötet und der
-Hifssarzt tödlich verletzt wurde. Von allen Seiten strömte
1 Bevölkerung herbei, um nach Möglichkeit zu helfen und
b Verwundeten auf den weichen Sand zu betten. Es war
Ehrend zu sehen, wie die alten Fischerfrauen die unge-
«ohntdn Krankendienste zu leisten versuchten. Tann kamen
Ete und Pflegerinnen in Automobilen. Trotz der furcht¬
en Verletzungen hörte man keinen Schmerzenslaut ; still

ruhig mit Zigarren oder Zigaretten im Munde warteten
* Verwundeten ab, bis die Reihe an sie kam. In Roma,

die Verwundeten geführt wurden , fanden sie sorg-
ige Pflege. Am Mittag wurde an Bord des „Albatros"

kurze Totenfeier abgehalten, dann entließ der Kom¬
mandant die Besatzung. Hurras erklangen auf Deutschland

den Kaiser, worauf die Flagge gestrichen wurde. In Fi-
erbcoten wurden die Toten , in deutsche Kriegsflaggen
hüllt, an Land gebracht und abends unter militärischen

Ehren auf dem Friedhofe beigesetzt. Ter Kommandant er¬
achte feite Behörden, Schiff und Besatzung zu internieren,
itiircutT sofort ein Internierungslager in Roma eingerichtet

rde. Dorthin wurden heute die 190 Ueberlebenden von
-er Besatzung übergeführt . 7 Offiziere wurden bei Familien

Ortes einquartiert.
Nach einer Meldung des „Astonbladet " aus Visbh sind

toci von den Verwundeten,  darunter der Schiffs-
gr;t, gestern Abend ihren Verletzungen erlegen,  als sie
iach Roma gebracht wurden . Sie werden in Djörke
^graben. Ein Leutnant  liegt hoffnungslos  darnie-
i-r und dürfte nicht mit dem Leben dadonkommen. Die
Origen Verwundeten werden sich wahrscheinlich in abseh¬
barer Zeit erholen. — Die Beisetzung  der Gefallenen

„Albatros ", an der etwa 1000 Personen teilnahmen,)
üe sich zu einer ergreifenden Feier . Zahlreiche schwe¬

dische Militärpersonen und die Ueberlebenden vom „Alba¬
tros" erwiesen den Toten die letzten Ehren . Der Kom-
Mndant des „Albatros " wies in seiner Ansprache auf den
Heldenmut der Gefallenen und auf die Dankbarkeit des
deutschen Vaterlandes hin ; deutsche Flaggen wehten über
dem Grabe.

Tie russische Meldung über das Seegefecht bei Gotland
besagt: Heute 22. Juni früh trafen auf der Höhe des Leucht¬
turms Oestergarn, auf dem östlichen Ufer der Insel Gotland,
unsere Kreuzer im Nebel zwei kleine feindliche Kreuzer
nebst Torpedobooten und eröffneten ein Gefecht. Um 9
Uhr vormittags strich der eine deutsche Kreuzer schwer be¬
schädigt die Flagge (das ist selbstverständlich,erlogen. D. Red.)
und wandte sich zur Küste. Um 10 Uhr vormittags traf unser
Geschwader den Panzerkreuzer „Roon", einen leichten Kreu¬
zer und ein Torpedoboot; der 'Kamps begann von neuem.
Um 10 Uhr 30 Min. begann sich der Feind in südlicher Rich¬
tung zu entfernen. Während des Rückzuges wurde der Feind,
welchem sich noch ein kleiner Kreuzer anschloß, von un¬
serem Kreuzer „Rurik" angegriffen und flüchtete. Um 11
Uhr 30  Min . stellte der „Rurik" die Verfolgung ein. Nach
dem Kampf wurde er von Unterseebooten erfolglos ange-
zriffen. Die Beschädigungen unserer Kreuzer sind absolutunbedeutend.
! Stockholm,  3 .. Juli . (W.B.) Aus Anlaß der Tat¬
sache, daß ein deutsches Kriegsfahrzeug von russischer Seite
innerhalb der schwedischen Zone bei Oestergarn auf Gotland
beschossen worden ist, wurde der schwedische Gesandte in
Petersburg beauftragt , gegen diese V e r l e tz ung schwedi¬
schen Territoriums  und dadurch auch der schwedi¬
schen Neutralität zu protestieren.  Der Militär¬
kommandant von Gotland und der Oberpräsident berichten,
baß Maßnahinen zur Internierung besagten Fahrzeuges,
das bei Kuppen strandete, getroffen seien. Eine Division
Torpedojäger erhielt Befehl, nach diesem Ort abzugehen.

Amsterdam,  3 . Juli . (W.B.) Der Katwijker Fischer-
dgger „K. W. 147" ist gestern auf eine Mine gestoßen und
gesunken.

K o n st a n t i n o p e l,  3 . Juli . (W.B.) Zuverlässigen
Pridatmeld ungen zufolge wurde vorgestern einrussrscher
Tor  p ê d o b o o t s z e r stü r e n mit vier Schornsteinen, der
sich im Schwarzen Meere bei Atina (östlich Trapezunt ) nahe
der Grenze der Küste ans 1200 Meter näherte , von einem!
Geschoß der türkischen Küstenartillerie getroffen. Der Ma¬
schinenraum wurde schwer beschädigt und aus Deck mehrere
Matrosen getötet. Der Torpedobootszerstörer entfernte sich
schleunigst in der Richtung auf Batum . Er dürfte auf
längere Zeit außer Dienst gesetzt sein.

Der Unterseebootrkrieg.
B er l i n , 4. Juli . (W.B.) Zu der vom russischen Ma¬

nnegeneralstab am 4. Juli veröffentlichten Nachricht über
d>e Vernichtung eines Schiffes der Deutschland - Klasse
Mi 2.  Juli erfahren wir von zuständiger Stelle , daß diese
Mel d u n g n i cht z u t r e f f e n d ist. (Die angeführte Nach¬
sicht lautet : Petersburg . Der Marinegeneralstabt gibt be-
lannt: Im Baltischen Meere griff am 2. Juli nachmittags
o Uhr ein englisches Unterseeboot das Führerschiff des
Mndes von der Deutschland-Klasse an und sprengte es
durch zwei Torpedoschüsse in die Luft .)
’, London,  3 . Juli . (W.B.) Reutermeldung . Der bel-
tAche Dampfer „Bodnognat"  ist bei den Szillyinselu
ftrsenkt  worden . Die Besatzung, die 18 Mann zählte, ist
u>Falmouth gelandet worden.

London,  2 . Juli . (W.B.) Reutermeldung . Der eng-
chche Dampfer „Richmond"  ist im Kanal torpediert
Worden. Die Besatzung wurde in Plymouth gelandet. —

italienische Bark „S a r d o m e n e", mit Zimmerholz
^uch England unterwegs, wurde versenkt.  Zwei Mann

der Besatzung kamen um. — Zu der Versenkung des
Ualienischen Segelschiffes „Sardomene"  melden rö¬
sche Blätter folgende Einzelheiten : Das Schiff, das 2000
Hunnen Wasserverdrängung hatte , war mit einer Höh¬
lung von Australien nach Gareton bei Liverpool unter¬
es . Die Torpedierung erfolgte in den irischen Gewäs-

Der Kapitän und sechs Mann gingen unter ; neun
Mann wurden gerettet . Die „Sardomene " ist das erste
Italienische Schiff, das den deutschen Unterseebooten zum
-pser gefallen ist.

Rotterdam,  3 . Juli . (W.B.) Der Rotterdamsche
Kurant " meldet aus London: Ueber d.je Versenkung des
Dampfers „Lomas"  wird noch gemeldet : Der belgische
Mchdampfer „Gaby" landete vorgestern den Kapitän und

24 Mann des Dampfers in Milfordhaven . Das Unter¬
seeboot kam an die Längsseite des Dampfers und löste zwei
Schüsse. Der zweite Schuß tötete den zweiten Steuermann.
Der Kapitän ließ Boote aussetzen. Während man damit be¬
schäftigt war , torpedierte das Unterseeboot den Dampfer und
schoß weiter, bis das Schiff sank. Die Ladung bestand aus
4200 Tonnen Mais.

«leine Mitteilungen.
Kopenhagen,  3 . Juki . (W.B.) Der Direktor Hatz

und der Kraftfahrer Roos wurden nach Verbüßung einer
14tägigen Gefängnisstrafe wegen des Versuchs, die in Aal¬
borg internierten deutschen Fliegeroffizieren zu befreieen,
in Freiheit gesetzt. Nach der Freilassung wurde ihnen mit¬
geteilt, daß sie aus Dänemark ausgewiesen seien und nicht

■ zurückkehren dürften . Sie reisten mittags nach Schweden ab.
Moskau ,3 . Juli . (W.B.) „Rußkoje Slowo" meldet

I aus Wologda unter dem 20. Juni : Vom Minister des Innern
; ist telegraphischdie Anweisung eingegangen betreffend Ver-I schickung sämtlicher Deutschen und Oesterreicher aus Wo-
i- logda , Grasovetz , Kodnikow und diesen Kreisen innerhalb
* einer dreitägigen Frist nach Schadrinsk und Kamhschlow

im Gouvernement Perm . Es handelt sich um zirka 5000
Personen.

K o n st a n t i n o p e l,  4 . Juli . Auf Beschluß des Un¬
terrichtsministers wird im nächsten Schuljahr in sämt¬
lichen türkischen Schulen die deutsche Sprache
Pflichtig eingeführt werden.

^ * * *

Eine französische Ministertrise.
Lyon,  3 . Juli . (W.B.) „Nouvelliste" veröffentlicht

die folgende Pariser Nachricht: Parlamentarische Kreise, ins¬
besondere Mitglieder des Senats , die mit den Heeresausschüs-
fen in naher Berührung stehen, sind augenblicklich in sehr
erregter Stim 'mung. Wir können über die Gründe nichts
Näheres Mitteilen, obwohl es sich um persönliche Eifersüchte«
leien handelt. Es genügt zu sagen, daß ein sehr ernster
Ministerwechsel  daraus entstehen kann, sowie der R ü ck-
tritt  einer hohen Persönlichkeit, deren Klugheit, Tatkraft
und Arbeit viel gepriesen wird. Die Stunde ist nicht für
Zwistigkeiten geeignet, noch weniger in höheren Kreisen, als
in den unteren Schichten. Im Zusammenhang mit dieser
Meldung sind die Aeußerungen einiger Pariser Blätter
zu betrachten. Journal " schreibt, daß in Senatorkreisen eine
lebhafte Bewegung gegen Millerand  int 'Gange sei, dem
gewisse Fehler, besonders bei der Mobilmachung und in
der nationalen Industrie , zugeschrieben werden. „Guerre
Sociale " warnt vor einem Wechsel des Kriegsmini¬
ste r s. Irren sei menschlich. Ein neuer Kriegsminister werde

; neue Fehler begehen. Vielleicht könne die noch nicht aus¬
gebrochene Krise  abgewendet werden. „Figaro " glaubt,
daß die Krise durch Errichtung der beiden Unterstaats¬
sekretariate im Kriegsministerium bereits beigelegt worden
sei. Ties sei um der Einigkeit willen sehr wünschenswert.

- In einem anderen Lande habe eine Krise und ein Minister-
Wechsel weit weniger ernste Folgen als in Frankreich, da
hier die politischen Spaltungen und Parteikämpfe viel schär¬
fer seien und die Einigkeit der Parteien ständig mit WiUen
gefährden. Rühre man erst an dem Gebäude der Einig-

. keit, so falle das ganze Gebäude zusammen. (Nach Eng¬
land, Rußland jetzt auch in Frankreich eine Ministerkrise!

, Das läßt eigenartige Schlüsse auf die Stimmung in den
gegnerischen Ländern zu !)

Eine Erfindung.
Wien,  4 . Juli . (W.B.) Das „ Fremdenblatt " bringt

folgende Mitteilung : In dem serbischen Blatt „Samuprava"
vom 9./22. Juni wurde, anscheinend offiziös, behauptet, daß

.das „stolze , übermütige Oesterreich - Ungarn  dem
kleinen schwachen Serbien  bereits zweimal einen Sepa-
ratfrieden  angeboten hätte ". Wir sind von kompe-

■' tenter Seite ermächtigt, zu erklären , daß diese Behauptung
f erfunden  ist . Oesterreich-Ungarn hat während der gan-
I zen Dauer des Krieges niemals und niemand, also auch

nicht Serbien , Friedensangebote gemacht.
Kohlenmangel in Italien.

Zürich,  4 . Juli . Der „Tagesanzeiger " meldet: Die
i italienische Regierung hat infolge mangelhafter Kohlen-
j einsuhr aus England angeordnet , daß vom 5. Juli ab
i ein Viertel aller  zur Zeit verkehrenden Eisen¬

bahn zü ge  auf den italienischen Linien ausfallen.
! Infolge Kohlenmangel haben die meisten Mailänder Fa-
’ briken ihre Betriebe auf vier Wochentage eingeschränkt.

PorfirioDiaz f.
Poririo D iaz,  der Expräsident Mexikos, ist am Freitag

abend nach einer Havasmeldung in Paris gestorben. —
Mit dem Ableben von Porfirio Diaz, ist der beste Staats¬
mann des unglücklichen Mexiko gestorben, den es in seinen
wechselvollen Schicksalen gehabt hat . Ursprünglich Advokat,
warf er sich bald auf die politische Laufbahn , beteiligte sich
an dem Sturz des Kaisers Maximilian , erstürmte 1867 im
Alter von , 37 Jahren Pueblo und zwang schließlich! die
Stadt Mexiko zur Uebergabe. Nach wechselvollen Schicksalen
wurde er schließlich 1877 zum Präsidenten auf 3 Jahre ge¬
wählt und wegen seines hervorragenden Herrschertalentes
immer wieder von neuem bestätigt, bis er 1911 durch
Madero unter Mithilfe der amerikanischen Regierung von
seinem Posten verjagt wurde. Für Mexiko bedeutete sein
Sturz ein großes Unglück, denn seine starke Hand verstand
cs bewunderungswürdig in dem zerrütteten Lande Ordnung
zu halten. In Paris schloß der Geächtete nun im Alter
von 85 Jahren seine Augen.

Tagernachrichten.
München,  4 . Juli . 80 Personen sind in Pasing bei

München unter Vergiftungserscheinungen schwer erkrankt.
Sie haben sich durch den Genuß von sogen. Leberkäs ver¬
giftet. Die bakteriologische Untersuchung hat ergeben, daß
der Leberkäs Parathphusbazillen enthielt . Eine gericht¬
liche Untersuchung ist eingeleitet.

N e w h o r k, 3. Juli . (W.B.) Das Reuterfche Büro
meldet: Ein Mann verübte einen Anschlag  aus das
Leben des Bankiers John P . Morgan.  Er gab zwei
Schüsse ab, die Morgan trafen . Eine Kugel ging durch den
Arm und durchbohrte die Brust, die zweite ging durch den
Schenkel. Der Täter wurde verhaftet . Die Behörden er¬
klärten, den Mann habe sich gestern Abend im Hause Mor¬
gan» verborgen. — Bei dem Verhör erklärte der Urheber
des Anschlags auf Morgan , die Inspiration zu der Tat
von oben erhalten zu haben. Alle möglichen Explosivstoffe
und mehrere Revolver wurden bei ihm gesunden. Der
Mann erklärte einem Pressevertreter , er heiße Frank Holt
und sei Professor der deutschen Cornelluniversität . Nach
einer Reuter -Meldung soll sich dies bestätigen. Dicht
bei dem Garten Morgans wurde eine Tasche mir Dynamit
gesunden, die der Mann mitgebracht hatte.

Washington,  4 . Juli . (W.B.) Reuter meldet aus
Tacoma : All« Wagen, mit Ausnahme eines einzigen des
Zuges Chicago-Milwaukee der St .-Paul -Bahn sind gestern
von einer Brücke bei Ranier in einen Abgrund gestürzr.
Drei Personen wurden getötet uH> 14 verwundet.

Rotterdam,  4 . Juli . ReuKr meldet aus Washing¬
ton : Um Mitternacht fand im Kapitol  eine furchtbarv
Explosion  statt , welche einen Flügel des Senatsgebäudes

! schwer beschädigen. Gerüchte besagen, die Ursache dieser Ex¬
plosion sei vermutlich eine Gasexplosion.

Die Jagd «ach einem Phantom.
Ein Fall beispielloser Hochstapelei, dessen abenteuerliche

Geschichte anmutet wie ein ungeheurer Hintertreppenroman,
beschäftigte die Essener Strafkammer. Die Tochter eines an¬
gesehenen Essener Juweliers lernte einen 25 jährigen An¬
streichergesellen aus Duisburg namens Klein-Killberg kennen,
der sich als Vertreter und Mitglied einer großen Terrain¬
gesellschaft, die Grundstücksankäufe in allen Weltteilen be¬
werkstellige, in der Juweliersfamilie Eingang verschaffte und
als Schwiegersohn willkommen geheißen wurde. Er erzählte,
daß er die großen Millionenankäufe, die gerade zu jener
Zeit bei Essen getätigt worden waren, in die Wege geleiter
und als Entschädigungvon seiner Gesellschaft 45000 Mk. zu
erhalten habe. Eine kostspielige Aussteuer wurde beschafft,
die aber dem anspruchsvollen Schwiegersöhne nicht genügte.
Ta er im Augenblicke weiteres Bargeld nicht zur Verfügung

j hatte, ließ der Juwelier sich derleiten, einstweilen 3000 Mk.
\ aus einer von ihm verwalteten Verbandskassezur Vervoll-
1 ständigung der Aussteuer zu nehmen, wogegen ihm der Schwie-
! gersohn zur Deckung einen Scheck an seine Terraingesellschast
! ausstellte. Eines Tages fährt der Schwiegersohn, der mit
s hochvermögenden Herren als angeblichen vertrmtten Freun-
* den und Mitgliedern der Terraingesellschastoperierte — wie
f Kultusminister a. D- Dr . Stufet, Frhr. von Frehsing —
j und von diesen Herren angeblich erhaltene, indes gefälschte
| Briefe und Telegramme vorzeigte, nach Dortmund, wo ihm

der Kultusminister angeblich die 45 000 Mk. auszahlen werde,
i Nachdem er in Dortmund die von dem Juwelier erhaltenen
f 3000 Mk. größtenteils verjubelt und weitere Schulden auff Kosten des Juweliers gemacht hatte, reiste er nach Lüttich,
f wohin ihn der Kultusminister angeblich telegraphisch gebeten
' hat, nachdem aus der Dortmunder Zusammenkunft nichts ge-
' worden sei. Nun beginnt eine abenteuerliche Jagd nach den
' vermeintlichen 45 000 Mk., die von Lüttich nach Brüssel,
' Ostende und Nancy und anderen Städten Frankreichs, nach
t London, Buenos Aires, Lissabon, nach Amerika, nach der
! Schweiz, nach Wien, Ofenpest, kurz durch die ganze Welt
! führt. Stets ist der Vertreter der Terraingesellschast mit
- den 45 000 Mk. eben vor der Ankunft des Juwelier-Schwieger-
? sohnes abgefahren. Der Juwelier aber muß zahlen und immer
! wieder zahlen, damit der gerissene Schwiegersohn alle Ge-
- nüsse der sashionablen Städte des Auslandes durchkosten kann.

Zeitweilig beteiligt sich auch der Juwelier mit einem Sohne
an der Jagd im Auslande. Schließlich muß der leichtgläubige
Mann Juwelen verkaufen und eine Summe nach der anderen
borgen, um die Jagd nach den vermeintlichen 45000 Mk. be¬
streiten zu können. Plötzlich ist der Kultusminister nach Afrika
abgefahren, um dort und in Brasilien ausgedehnte Grund¬
stücke anzukaufen, was ber Schwiegersohndes Juweliers die¬
sem durch ein gefälschtes Telegramm des Kultusministers
plausibel macht. Dadurch verzögert sich die Auszahlung der
45 000 Mk. Nun ersinnt der schlaue Bursche einen neuen Trick:
Eine Antiloge, die die Freimaurerlogen bekämpft, hat ihm
für seine großen Verdienste eine Summe von 50 000 Mk. ver¬
macht, die aber satzungsgemäß nur an die Ehefrau ausge-
zahlt werden kann. Schnell wird geheiratet. Die Frau tritt
die Reise mit an, um in London die 50 000 Mk. zu holen. In
London ist von der Antiloge und den 50 000 Mk. nichts zu
entdecken. Dann taucht plötzlich der Minister wieder auf, der

!j die 45 000 Mk. in der Schweiz auszahlen will. Der Juwelier
f macht ckrles zu Gelde, was er an Kostbarkeiten hat, verkauft
! sogar die Lebensversicherungseiner Frau , und fährt mit der
( ganzen Familie nach Nancy, wo man verabredungsgemäßmir
! dem Schwiegersohn zusammentreffen will. Die Reise soll nach
l Südafrika gehen, wohin die Terraingesellschast übergesiedelt

ist Dort wollen sich alle dauernd niederlassen, da der Schwie¬
gersohn der Juweliersfamilie eine glänzende Zukunft vor-

? gcgaukelt hat. In Epinal erhält der Juwelier ein aus-
nahmsweiie zutrefsendes Telegramm, daß seine Tochter, die
Frau des Abenteurers, auf der Reise nach der Entbindung an
Entbehrung gestorben ist; der Schwiegersohn ist̂ in der Schweiz.
Die Familie sitzt mittellos in Epinal. Die Söhne, die ihre
einträglichen Stellungen 'bei Krupp aufgegeben haben, müssen
nach Essen und Baden fahren, um Geld aufzutreiben. Mit
Mühe und Not kommt die Familie^nach der Schweiz. Dort
verübt der Schwiegersohn die tollsten Schwindeleien gegen
Bürgschaft des Juweliers , der immer noch nicht ahnt, daß
er das Opfer eines furchtbaren Schwindels geworden ist. Es
folgen Reisen nach Wien, Ofenpest, Leipzig, Hamburg, Berlm.
Die Söhne fahren mit, weil sie angeblich in hocharistokratische
Familien, welche Mitglieder der Antiloge sind, zu Heirats-
Avecken eingeführt werden sollen — in Wirklichkeit werden
sie mit Damen verrufener Wein- und Kaffeehäuser bekanntge¬
macht. Im Thüringischen, angeblich auf Geschäftsreisen, gebt
dem Abenteurer das Geld aus. Er nächtigt im Obdachlosen-
Asyl, beschwindelt den Herbergsvater auf Grund eines gefälsch¬
ten Telegramms um 40 Mk., treibt dann in den Haupt¬
städten der Donaumonarchie Heiratsschwindeleien, bringt in
der Schweiz drei wohlhabende Familien unv gutgehende Ge¬
schäfte zum Zusammenbruch, bringt deren Inhaber , die sich
gleichfalls in Afrika niederlafsen wollen, Haus und Hof
deshalb verkauft haben und große Summen an den Schwindler
vorgeschosfen haben, an den Bettelstab. Inzwischen wird der
Juwelier auf Grund eines Steckbriefes wegen Unterschlagung
der 3000 Mk . Kassengelder in der Schweiz verhaftet; der
Schwiegersohn ist über alle Berge. Eines Tages erhält der
Juwelier im Gefängnis ein Schreiben aus London, in dein»
ihn der Hochstapler um die Hand seiner zweiten Tochter bittet?
er verspricht dabei, ihn aus dem Gefängnis zu befreien und
alles LU bezahlen. Er vermacht ihm durch Scheck 250 000
Mark, die bei der Hamburger Bank abgehoben werden können;
es stellte sich aber nachher heraus, daß eine Hamburger Bank
nicht eristiert. Die zweite und letzte Tochter fährt mit einem
Brude/und den erforderlichen Papieren nach London, wo die
Heirat stattfindet. Einige Tage später muß die junge Frau
mit einem Brandbrief nach Essen. Nun allmählich gehen dem
betörten Juwelier die Augen auf. Der Schwiegersohn aber
ist verschwunden. Ein halbes Jahr später. Auf der Straße
in Essen begegnet der Juwelier , dessen Geschäft inzwischen
völlig zusammengebrochen ist, einem jungen Mann in schäbi¬
ger Eleganz. Er erkennt in ihm den ehemaligen Schwieger¬
sohn, der kurz zuvor aus dem Innern Rußlands zurückgekehrt
ist, und läßt ihn verhaften. Das Ende der Tragödie spielte sich
jetzt vor der Essener Strafkammer ab, die den Abenteurer nach
einer von dramatischen Episoden durchsetzten Verhandlung zu
drei Jahren Gefängnis verurteilte.



WM § Lokales.
— Der heutige „Kirschenmarkt " war in anbe-

tracht der kriegerischen Zeiten leidlich beschickt. Der Verkehr
war vormittags allerdings nicht allzu lebhaft, dürfte sich
aber am Nachmittag noch beleben.

— Den Heldentod fürs Vaterland  starb ge¬
stern morgen im hiesigen Reservelazarett der Reservist im
153. Jnf .-Regt . Paul Drehte  aus Altenburg. Er war
22 Jahre alt und unverheiratet . Seine Beerdigung findet
morgen nachmittag auf dem hiesigen Friedhof statt

- Warnung!  In dem Briefe eines in Frankreich
gefangen gehaltenen deutschen Soldaten an seine Familien-,
ungehörigen in Deutschland fand sich die Bitte, nichts über
den Krieg zu schreiben, von dem französischen Zensor dahin
abgeändert, daß recht viel über den Krieg geschrieben werden
solle. Die Mitteilung , daß der Antwortbrief nicht geschlossen
gesandt werden dürfe, war wiederum von dem französischen
Zensor dahin berichtigt, daß der Brief geschlossen werden dürfe.
Die Eingriffe des französischen Zensors lassen keinen Zweifel
darüber bestehen, daß die französische Heeresleitung aus aus¬
führlichen und vertraulichen Briefen an die deutschen Kriegs¬
gefangenen Nachrichtenmaterial zu erlangen hofft. Ist auch
nicht zu befürchten, daß den Franzosen auf diese Weise Auf¬
schlüsse über militärische Operationen zuteil werden könnten,
so ist doch zu bedenken, daß schon Mitteilungen über den Auf¬
enthaltsort von anderen im Felde stehenden Familienange¬
hörigen dem Feinde wertvolle Fingerzeige geben können, daß
mit persönlichen Sorgen und Klagen durch Verallgemeinerung
Mißbrauch getrieben werden kann. Den skrupellosen Gepflogen¬
heiten der französischen Heeresleitung gegenüber empfiehlt sich
gerade in dieser Beziehung größere Vorsicht.  Es ist
deshalb dringend geboten, in den Mitteilungen an Kriegsge¬
fangene über  das durchaus Notwendige nicht hinaus-
z u g e h e n.

— Nicht zudiel Ratschläge betr . Nahrungs¬
mittelverwendung!  Es hat sich herausgestellt, daß die
vielen — von berufener und unberufener Seite gegeben —
gewiß gutgemeinten Ratschläge über die Verwendung der Roh¬
stoffe und Nahrungsmittel in vielen Fällen das Gegenteil
von dem bewirkten, was beabsichtigt war. So haben die von
amtlichen Stellen ausgegangenen Aufklärungen, mit welchen
Stoffen wir sparsam umgehen sollen, oft zur Folge gehabt,
daß sich ängstliche und kurzsichtige Leute sofort soviel zusammen¬
hamsterten, als sie erwischen konnten. Die Preise stiegen und
cs trat wirklicher Mangel ein, während gleichzeitig' die im
Privatbesitz befindlichen und unsachgemäß aufgestapeltenVor¬
räte verdarben. Andererseits wurde mit den Stoffen, welche
man als Ersatz für die mangelnden empfahl, vielfach Ver¬
schwendung getrieben. Besonders bei Nahrungsmitteln kann
man die merkwürdigsten Dinge erleben. So wird gesagt: „Eßt
keine gebratenen Kartoffeln, damit das Fett gespart wird!"
Die Folge davon ist, daß übrig gebliebene gekochte Kartoffeln
bei unverständigen Leuten verderben, während sie von an¬
deren noch aufgegessen werden, obwohl der Hunger gestillt ist:
denn es darf nichts umkommen. Als neue Parole wird jetzt
ausgegeben: „Eßt viel Käse!" Nun stürzt sich alles auf Käse.
Leute, die sonst nie Käse essen, zwingen ihn jetzt aus Vater¬
landsliebe hinunter , während die Käsepreise in die Höhe gehen
und natürlich eine Knappheit und Preissteigerung der Mich
zur Folge haben. Es ist deshalb nicht unmöglich, daß in Bälde
wieder einmal die Gegenparole gegeben wird, wie das schon
verschiedentlich vorkam. Diese wenigen Beispiele genügen wohl,
um zu zeigen, wie gefährlich es ist, in die kleinen und kleinsten
Getriebe des Wirtschaftslebens direkt korrigierend hineingrei¬
fen zu wollen, .man nnützt vielleicht einem Rädchen und
hemmt das benachbarte .in seiner Bewegungsfreiheit. Sind
wir durch den Krieg gezwungen, unseren Stoffverbrauchgegen¬
über^ der Friedenszeit einzuschränken, — und dies sind wir
zweifellos — so kommen wir am weitesten, wenn wir nicht
zuviel Einzelratschläge erteilen, sondern lediglich die Mah¬
nung mitgeben: Spart an allem ! Eßt, was der Körper
notwendig braucht und was dem einzelnen zuträglich ist!
Eßt aber nicht mehr, als ihr nötig habt und laßt nichts
verderben! Dies ist für die jetzige Zeit der richtige Weg,
eine Einschränkunng unseres Stoffverbrauches zu erreichen.
( , “ f «« Fernsprechanschlüsse  sind bis spä¬
testen» ! . August bei dem zuständigen Postamt anzumelden,
wenn die Herstellung in dem nächsten, am 1. August be¬
grünenden Bauabschnitt gewünscht wird. Verspätete An-
Meldungen können in dem Bauplan meist nicht mehr berück-
fichtigt werden. Für die gesonderte Herstellung der An¬
schlüsse sind in solchen Fällen die entstehenden Mehrkosten
— mindestens 15 Mk. — zu erstatten.

— Ernteslächenerhebung.  Die Anzeigen betr.
Ernteslachenerhebung sind umgehend zu erstatten
Ste  Unterlassung und verspätete Einreichung zieht Be-
strasung nach sich.

die rechte Hand wie ein Heldentenor aufs Herz gelegt —
mit Pathos folgende Ansprache:

Vielgeliebte Schwefelbande!
Euer Gruß ist uns geworden.
Die Granate wühlt im Sande,
Doch sie fühlt sich nicht imstande,
Einen Menschen zu ermorden.

Der lähmende Schreck, der uns alle im ersten Augen¬
blick erfaßt hatte, verwandelte sich angesichts dieser rethorischcn
Leistung in eitel Uebermut. — Ein andermal war unserm M.,
als er trotz der warnenden Stimme des Leutnants ein wenig
neugierig über den Rand des Schützengrabenshinweg gelugt
hatte, der Helm vom Kopf geschossen worden. Gleichmütig hob
er die schwerbeschädigte„Hurratüte" vom Lehmboden auf,
stellte sich mit ihr in den Unterstand und betrachtete sie mit
Bekümmernis. Als habe er jene Szene aus dem „Hamlet" zu
spielen, da dieser mit dem Schävcl des Spaßmachers Yorick
Zwiesprache hält, deklamiert er plötzlich:

Alter treuer Dünstekübel,
O mein Gott ! Wie siehste aus!
Futsch die Spitze von dem Giebel
Und verbeult das ganze Haus.
Dennoch ist's das kleinste Uebel,
Und die Hauptfach' bleibt im Feld,
Daß derjenige unterm Kübel
Die Nase ins Gesicht behält.

Spricht 's, stülpt die durchlöcherte pickellose Haube Mer
die Hirnschale und tritt wieder an die Brustwehr, als wäre
nichts geschehen.

Wettervoraussage für Dienstag, 6. Juli : Zeitweise wolkig,
vielerorts Regensällc, teilweise mit Gewitter, etwas kühler.

a b z u sch e n. Maßgebend hierfür sei der langsame F
der italienischen Operationen und ferner der Umsta«»
wesen, daß die erhoffte Geldhilfe Englands nicht in
sagtem Maße geleistet wurde.

Sophia , 5. Juli . Der bisherige britische &ef
Ironshde ist abberufen  worden und wird durck
berüchtigten Agitator Fitzmaurice vertreten werden

Kopenhagen , 5. Juli . In A str a cha n und Unm^
verbreitet sich die Pest , was jedoch amtlich verleugnet
In bisher drei Herden sind über 20 Menschen der ~
zum Opfer gefallen. Die sanitären Maßnahmen sind
ungenügend, wie immer in Rußland.

Ncwyork , 5. Juli . Brhan wendet sich in der
Yorker Staatszeitung an die Oeffentlichkeit und seGM
Gründe  auseinander , die ihn zum Rücktritt veranlaß
Seine Erklrung beweist, daß der Unterseebootskriea
seiner Auffassung niemals  zu Verwickelungen
den Vereinigten Staaten und Deutschland Anlaß qJl
hätte , daß vielmehr nur die kriegslustige Polit
Wilsons  an einer Zuspitzung  der politischen '
Handlungen Schuld sein würde.

Ncwyork , 5. Juli . Das Befinden M o r g a n s hot
in der letzten Nacht̂ verschlimmert, es ist Fieber eingetrejj

Eetzu  üsäirfdrtÄtj.

jisid JV,?rhk ?srfebaft.
Lchalksmühle (Kr . Altena ), 2. Juli . Seit einigen

Tagen wurde der beim Postamt beschäftigte Postaushelfer
Lchu,ter von hier samt seiner Braut , dem Dienstmädchen
.̂lpka, gebürtig aus Bochum, die hier in Stellung war,

vermißt. Vorgestern fand man in der nahen Glörtalsperre
ein junges Mädchen als Leiche, das als die verschwundene

erkannt wurde. Jetzt suchte man nach Sch., der denn
auch bald als Leiche gefunden wurde. Das Paar ist noch
an dem letzten Abend, an dem es sein Vorhaben ausgeführt
hat, recht vergnügt gesehen worden.u lDienlim6ut9'2‘Juli. Eine Stiftung in Höhe
von 30 000 Mk. zugunsten armer Witwen ohne Unterschied
der Konfession hat eine frühere Mitbürgerin der Stadt
testamentarisch vermacht. Vorbehaltlich der Genehmiaunq
durch die Staatsregierung hat die Stadtderordnelenversamm-
lung die Stiftung angenommen und beschlossen, das Kapital
° k. Surma-Böing -Stiftung anzulegen. Tie Zinsen sollen
alftahrlich zu Wethnachten in Beträgen von 20—50 Mk sitr
Verteilung gebracht werden. ' ä

Berlin , 5. Juli . Am 4. Juli versuchten die Engländer
einen größeren Flugzeugangriff  gegen unsere Stütz¬
punkte in der deutschen Bucht der Nordsee  anzusetzen. Der
Versuch scheiterte.  Unsere Luftschiffe stellten die an-

, marschierenden Streitkräfte in Stärke von mehreren Flug-
- zeugmutterschiffen, kleinen Kreuezrn und Torpedobootszer-
j störern bereits mit Tagesanbruch bei der Insel Terschelling
j fest und zwangen sie zum Rückzug. Ein englisches Wasserflug-

zeug, dem es gelungen war, aufzusteigen, wurde von unseren
! Flugzeugen verfolgt und entkam dadurch, daß es über hol-
j ländisches Gebiet flog.
j Der stellvertretende Chef des Admiralstabes: v. Behnke.
i Berlin , 5. Juli . (W.B.) Der „Vorwärts " meldet, daß
j der sozialdemokratische Parteiausschutz am 30. Juni und
l 1. Juli beschloß: 1. die Haltung des Parteivorstandes und
! der Reichstagsfraktionsmehrheit zu billigen, auch die Vor-
j standsaktion zu einer Verständigung mit den Parteigenossen
! des Auslandes anzuerkennen; 2. die offenbar von einer
\ Zentralstelle aus gelitete Minierarbeit zu verurteilen und

für unvereinbar mit der Parteieinigkeit zu erklären und
3. das Verhalten des GenossenH a a se a l s n i cht i m E i n-
vlang mit den Pflichten  eines Harteivorsitzenden zuerklären.

Hamburg , 5. Juli . Bei einem Zusammen stoß  zweier
Straßenbahnzüge im Vorort Othmarschen wurden 11 Per¬
sonen schwer und 11 leicht verletzt.

Stockholm , 5. Juli . (W.B.) Augenzeugen berichten nach
einem Drahtbericht von „Stockholms Tidningen" aus Etelhem,
daß bei dem Zusammentreffen von vier russischen und zwei
deutschen Kreuzern bei Gotland am Freitag vormittag außer¬
halb Lörje Farön fast das ganze Hinterschiff  eines
russischen Schiffes fortgeschoffen  worden ist. Die
Blätter erzählen von der allgemeinen Teilnahme der Bevölke¬
rung und von dem tiefen Eindruck der Trauerfeier, wobei got-
ländische Truppen Spalier bildeten und eine Ehrenkompagnie
Infanterie dem Zuge folgte, sowie von der Dankbarkeit der
Deutschen für die freundliche Fürsorge der Fischer und Orts¬
bewohner von Oestcrgarn. In „Stockholms Tidningen" wird auf
Anfrage von Offizieren bestätigt, daß die schwersten Schäden
dem deutschen Schiffe von den Russen zugefügt worden sind,
als ês bereits auf Grund saß. Das Personal des Leuchtturms
Oetscrholms bekräftigt, daß Granaten über den Turm flogen
sodaß Frauen und Kinder herabgeführt und hinter dem Berge
in Sicherheit gebracht werden mußten. Nach Aussagen von
Ueberlebenden sind 1500 Gesch o sse au f d e n „Alba  tros"
a b g e f e u e r t worden, wobei wur etwa 25 trafen. „Svenska
Dagbladet" betont, daß die Behauptung des amtlichen russischen
Berichtes, „Albatros " hätte vor der Strandung die deutsche
Flagge niedcrgeholt, durch Augenzeugen als falsch bezeichnet
wird. Erst nach der Strandung und der Entfernung der Be¬
satzung habe man die Flagge niedcrgeholt.

Stockholm , 5. Juli . Wie gemeldet wird, richtete Schwe¬
den einen scharfen Protest nach London,  wegen der

jedoch hofft man, Morgan am Lebvn zu erhalten
Anschlag hat in ganz Amerika ungeheures Aufsehen e&
vorgerufen ; die Börse verlebte einen stürmischen Tag. » ■
Hause Morgans liefen tausende von Depeschen ein, darum""
eine solche vom König von England . Der Täter hm Q,
scheinend in Religiösem Irrsinn gehandelt . Er bewohnt
ein ärmliches Hotel in Newhork. Bei der Haussuchung fJf
man außer Dynamit und Waffen auch stoßweise anarchism^
Literatur . Die antideutsche Presse nützt den Vorfall natiw
lich in bekannter Weise aus und behauptet , der Attentiü^
sei deutscher Herkunft.

Verantwortlicher Schriftleiter : KarlSättlerin  Dillenburg

Im Monat Juni gingen bei uns ein:
Für Sanitätshunde (Herrn Rektor Grävenstem

übergeben): Prof . Bellgard 5, Prof . Zülch 5 Mk.
Für Gefangene in Feindesland (Herrn Un¬

hold übergeben): Ungenannt-Tringenstein 20 Mk.
Für das Rote Kreuz (Herrn SchatzmeisterGsil

übergeben): Lehrer Paul -Niederroßbach 10, durch
Pfr . Sachs von N. N. in Tonsbach 5, K. <G. 1VW

Für die Truppen im Feld (Herrn C. Mj erl
übergeben): Pfarrer Sachs 10 Mk.

Für Hinterbliebe nen - Fürsorge (Kaiser !.PA
amt übergeben): Skätkasse d. Stammtisches d. Oranienbraue-
rei 50 Mk.

Für den D . B . für Sanitätshunde habe ichm
herzlichm Dank angenommen:
durch Herrn Dekan Hausten, Herbor» . 10.00
durch BuchhandlungM Weidenbach . 12.50
durch Dilltalzettuna . . 3100
durch Gasthof Neuhoff .  0 .5!)

55 uuM
Der Bertrarrensmau « :

Grävensteiv.

Feoemchr Menbiirg.
Ue &uttfg

der Pflicht»u. Freimillige» Feuerwehr Mittwoch,
de« 7. Juli , adeuds « '/- Uhr beim SteigtzauS. Z»!
spätes Erscheinen und Fehlen ohne genügende Eatschuldigueg
wird bestraft. Entschuldigungen werden nur auf dem Rathavr
angenommen.

Dillenburg, den 5, Juli 1915. 1531
I . B.: Richter, Die Polizeiverwaltueg
Obrrbrandmelster. Der Bürgermeister: Gierltä

Anhaltung seiner Schisse durch englische Kriegsschiffe. Die

vermisOles.
m" ? ? ^ ^ greifdichter im Schützengraben.  Ein

i -berichtet der Frkf. Ztg. folgendes lustige Ge-
tchichtchew das ihm von einem Feldzugsteilnehmererzählt wor-
,.e„tt  3 " Un,ĉ r. Kompagnie steht der hünenhafte Muske-
rier seines Zeichens Mime , der uns allen als untcr-
halftamer und immer gut aufgelegter Komiker von Fach uncnt-
behrlich geworden ist. Seine besondere Eigenart ist das
Rcimeschmieden aus dem Stegreif , eine Gabe die den Un-
--. »»Mich» ,-ldst in Mt « , » Augenblicken) ja," jn Fällen
hockyter Gefahr nicht rm Stich läßt. - Als wir eines To^ s
aur  Vorposten standen, schlug plötzlich in unmittelbarer Nähe
von unv eine französische Granate ein. Wir warfen uns w

•f« platt auf den Bauch und wurden zwar mft aufwAtzende

; r Kamerad M., der nicht einmal seine Zigarre batte
a- . gehen layeu, sprang alsbald wieder auf machte Aue schöneVerbeugung zur feindlichen Sforr,,™ .lT netelluug hinüber und hielt —

Note droht die völlige Einstellung des Schiffsverkehrs nachEngland an.
Wien , 5. Juli . In den hiesigen Gesandtschaften neutraler

Staaten behauptet man, zu wissen, daß der Besuch Salandras
beim Könige mit der Frage der Entsendung eines italienischen
Expeditionskorps nach den Dardanellen zusammenhängt. Ob¬
wohl unter dem Vorwände, Truppen nach Lybien senden zu
wollen, in Tarent schon eine Expeditionsflotte bereit lag, die
Truppen nach den Dardanellen bringen sollte, und obwohl
Sonnino früher diesbezügliche Versprechen in Paris und Lon¬
don gemacht hatte, habe der letzte Ministerrat beschlossen, von
einer Expedition nach den  D a r da n e l le n vorläuiia

Iveischlilf. Melle
mit Matratze

wie neu, zu verkaufen durch
Hei«r. Richter, Schulftr.

Hühnevckttgerr
beseitigt sicher»- «-» Fl 50 J
Allein echt- otte»«.
Tüchtiger selbständigerMetzgeMle

Ung'ebläat . Krystall-J5 Inm achzncker
Welnstelnsäure , Gewürze,

Arrac, Cognac , Eum, Salicyf
Pergamentpapier kaufen Sie
vorteilhaft ln der Drogerie in

Dillenburg , Marktetrasse

aui sowr bzi  hoh. Lohn gesucht.
Näheres G 'schäftsstelle.Loufnifidclien
gesucht. Fra « Holtzhause«,
1535 Hauvtstrahe 101.

I
Scköne

mit Küche, Mansardeu. allem
sonstigen Zubehö:».1. Ostober
zu vermieten. Näheres (1499

ggvirhriittftr . ö ITT. Kinck.

Porlnrais
offeriert

Faeob Rofevthal
Wetzlar, BrbnhoiSê

1514) Telefon Nc. 70.
Ein braver

Mädchen
zum Besorgen der
such! für dir Dauer M
Krieges das

Landes-Auftt-rhmthei«,
Jdstei« i . Tauuns

Schöne«roste 1533

Wohnung
zum 1. Okcober zu vermiete»'

Oranicnstnafio 14

Kriegrr-
Ueretn

Dilleubrrrg
.3 .»  Beerdigung eines im
hiesigen Reserve-Lazarett ge¬
storbenen KciegerS tritt der
Beretn morgen Dienstag
nachmittag um 5 '/, Uhr
am BereinSloka! a».
1531 Der Vorstand.

, Suche für sofort oder später
e:n älteres erfahrenes
Mädchen
für Hausarbeit und Garte».
Lohn Mk. 22.— pro Monat.

W. Nassauer Nächst,
Inh. Louis Meckel,

Herborn 1528

Für die vielen, vielen Beweise herzlicher Teilnahme,
Verehrung , Liebe und Dankbarkeit während der Krank¬

heit und bei dem Hinscheiden meines lieben, unvergess¬
lichen Mannes , danke ich im Namen der Hinterbliebenen

von ganzem Herzen.

Frau Berta Bühl.

Dillenburg , 2. 7. 1915.
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